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-‚r) Aufzüge.

Aufzüge können im Krankengebäude für Kranken- und Leichenbe'törderung,

für die Beförderung von Geräthen und Betten, für Speifen, für Brennfloff und

fchmutzige \Väfche gefordert werden. Die Durchführung (trenger Reinlichkeit würde

für die angegebenen Zwecke eigene Aufzüge und die Trennung der Luftgemeinfchaft

in einem dreigefchoffigen Bau, je nach der Höhe des Unterbaues, die zwei- oder

dreifache Zahl derfelben bedingen. Man fuchte daher ihre Zahl möglichfi einzu-

fchränken, benutzte den Krankenaufzug auch für Geräthe und für die Leichen-

beförderung, den Aufzug für fchmutzige \Väfche zugleich für Kehricht, Abfälle und,

wo Einzelheizung vorgefehen if’c, auch für den Brennftoff und bedurfte dann nur

noch eines Aufzuges für die Speifen, der jedenfalls für nichts Anderes mitbenutzt

werden foll. In den Londoner Work/wu/es z'ly‘irmarüs benutzt man den Kranken-

aufzug zugleich für Leichen, Kohlen, Speifen und Geräthe.

Aufzüge für Kranke und Leichen kommen in chirurgifchen Abtheilungen in

zweigefchoffigen Bauten vor; Schumäurg hält fie erft in drei— und mehrgefchoffigen

Gebäuden fiir nöthig. In den zweigefchoffigen Pavillons des Urban hat man fie vor—

gefehen, weil die Treppe der Raumerfparnifs wegen nur 1,25 m Breite erhi'elt, benutzt

fie aber nur zur Leichenbeförderung, da nach Hagemeyer””) die oberen Stock-

werke nur mit Leichtkranken belegt find, die in den feltenften Fällen des Fahrftuhls

bedürfen. Dann find die Todesfälle unter ihnen wahrfcheinlich eben fo felten, und

die Aufzüge dienen wohl mehr der Leichenbeförderung vom Erdgefchofs zum Ver-

bindungsgang im Keller, durch welchen fie weiter befördert werden. Es wird daher

gut fein, bei zweigefchoffigen Gebäuden im Einzelfall zu erwägen, ob Kranken-,

bezw. Leichenaufzüge nothwendig find.

Der Speifenaufzug kann fchon bei hohem Unterbau wünfchenswerth fein, wenn

er dort liegt, wo die Speifen zur Vertheilung kommen. Er ift in zwei— und mehr—

gefchoffigen Bauten jedenfalls unentbehrlich, da er beträchtliche Arbeitskraft und

Zeit fpart.
Die Nothwendigkeit von Aufzügen für fchmutzige \Väfche als Erfatz der unglück-

lichen Abfallfchlote wurde in Art. 545 (S. 473) befprochen. Diefe Beförderung der—

felben ift unfchädlich, wenn die in Art. 545 (S. 475) erörterte Behandlung der

fchmutzigen Wäfche flattgefunden hat; der Aufzug kann für Kehricht und Abfälle,

fo wie zum Transport derjenigen Geräthe dienen, welche im Gerätheraum verbleiben.

Will man Brennftoff auf dem Perfonenaufzug nicht mit befördern oder ift ein

folcher nicht vorhanden, fo bedarf man dafür eines befonderen Aufzuges, der

auch für die Beförderung der Geräthe, die nicht zum Gerätheraum gehören,

dienen kann.

Um nicht für jedes Gefchofs eigene Aufzüge jeder Art zu bedürfen, hat man fie

oft ganz oder theilweife in das Treppenhaus verlegt, wo fie nicht mehr zur Luft—

gemeinfchaft zwifchen den Gefchoffen beitragen, als diefes felbfi, und wie in Art. 560

(S. 483) angegeben ift, mit ihm ifolirt werden können. Für den Krankenaufzug

wäre aber ein abgefchloffener Schacht neben dem Treppenhaufe beffer, als inner-

halb deffelben, weil man ihn leichter bis zur Ausführung einer nöthigen Desinfection

erfolgreich abfperren kann. Der Speifenaufzug liegt beffer in der Spülküche, der-
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jenige für fchmutzige \Väfche in dem für letztere beftimmten Raum, fo dafs nur der-

jenige für Brennftoff im Treppenhaus verbleiben würde. Zweckmäfsiger wäre es, alle

Aufzüge aufserhalb des Gebäudes vor die zugehörigen Räume zu legen; fie bedürfen

dann keiner Schächte, können frei in einem eifernen Geßell auf— und abgehen und

einwandsfrei alle Gefchoffe bedienen.

Die Beförderung in Betten erfordert ein lichtes Längsmafs des Kranken-

aufzuges von 2,10 In, wie im Thomas-Hofpital, im Urban und in der chirurgifchen

Klinik zu Strafsburg, diejenige in Bahren ein folches von 2,50 In, wie in St. Marylebone;

letzteres Mafs geftattet die weit gehendfte Benutzung. Die Tiefe ift mit 1,00 m in

Strafsburg zu gering bemeffen, da neben dem Bett noch zwei Wärter ftehen müffen,

was mindeftens 1,50 m erfordert. Bei anderen Aufzügen genügen für das Lichtmafs

des Kaftens 0,90 m Tiefe und 0,90 bis 1,00 m Breite.

Liegt der Aufzug in einem Schacht, fo follte diefer an feinem Fufs unmittelbar

von aufsen zugänglich fein, daher möglichft an einer Aufsenwand liegen. jeder

folche Schacht bedarf eines eigenen Lüftungscanals, dem frifche Luft am unteren

Ende zugeführt wird und der am oberen Ende in das Freie mündet, um das Stagniren

der Luft darin zu Zeiten der Nichtbenutzung zu hindern.

Die Krankenbeförderung erfolgt in einem verfehliefsbaren Kaften, der innen

auswafchbar fein mufs, alfo aus Eifenblech mit Emailfarbenanftrich belieben kann.

Wo der Aufzug aufsen liegt, würde man ihm ein Fenf’ter geben und den Kafien

ummanteln können, fo dafs ein Hohlraum zwifchen Mantel und letzterem verbleibt;

doch wird überall dort, wo man die Kranken mittels zugedeckter Bahren oder

Körbe durch das Freie zu tragen pflegt, einfache Umwandung genügen.

Dagegen mufs der Kaften für den Speifenaufzug bei freier Lage einen Ifolir-

mantel erhalten; er kann bei diefer Lage auch von einem Anrichteraum im Erd—

gefchofs aus bedient werden. Der Aufzug für fchmutzige Wäfche‚. bezw. Brenn—

ftoff, bedarf nur eines einfachen Kaftens aus verzinktem Eifenblech oder dergl.

6) Einrichtungsgegenftände des Krankenraumes“”°).

Den heutigen Anfchauungen über die Ausbildung des Krankenraumes ent-

fprechend, find in neueren Anitalten auch die Einrichtungsgegenltände deffelben

nach dem Vorgang Cur/cizmamz's im allgemeinen Krankenhaufe zu Hamburg-Eppen—

dorf auf das forgfältigf‘ce mit Rückficht auf leichte Reinhaltung und Möglichkeit

einer Desinfection in trockener Hitze oder Dampf oder auf naffem Wege ausgebildet

werden. Von folchen Gegenftänden bedarf jeder Kranke für fich eine Bettftelle

mit Matratze, Bett und Bettwäfche, einen Nachttifch und einen Bettftuhl.

Die Bettftellen für Erwachfene haben in den Männerabtheilungen der preufsi-

fchen Kliniken 2,00 m Länge und 0,95 m Breite, in den Frauenabtheilungen derfelben

1,85 m Länge und 0,55m Breite. Innerhalb diefer Grenzen fchwanken die Mafse in

den verfchiedenen anderen Anitalten. Betten für Entbundene und für Frauen mit

Kindern erhalten in den Londoner War/elwufe z'nfirmarz'es 0,91 bis 1,22m Breite.

Die Streckbetten machte man im Urban 2,14!!! lang. Kinderbettftellen kommen in

vier verfchiedenen Längen, 1,60, 1,40, 1,25 und 0,95 m, vor und haben bei den er?:-

genannten drei Abmeffungen 0,70 m und beim kleinften Längenmafs 0,55 m Breite.

1090) Unter obiger Ueberfchrift find die im vorliegenden Heft oft genannten Schriften von Hügel (S. 378 u. ff.), Böhm

(S. 155 u. ff.), lVylie (S. 130 u. ff.), Hagnuryer (S. 44 u. R,), Larntz (S. 47 u. H.), Zimmtrmamz & Ruf)?! (S. „ u. Bl. VII),

Rauchfn_ß (S. 510 u. K.), Baginsl‘y (S. 28) und Mem‘ke {S. 40 u. H.) mit benutzt werden, in denen lich viele Abbildungen

der befprochenen Gegenfiände vorfinden.
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